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Wie es in der Welt steht.
Die Julitage verlaufen rasch , und die Ernteaus-

fichten konsolidieren sich mehr und mehr. Die Ge¬
treideernte wird immerhin eine ganz leidliche werden,
wenn aub nicht eine derartige , wie sie im warmen
Frühlingsbeginn erschien. Auf die Getreidepreise
wirkt namentlich der Umstand ein , daß die in großer
finanzieller Bedrängnis befindlichen russischen Korn¬
bauern um jeden Preis losschlagen. Man weiß ja,
daß die Mehrheit der russischen Landwirte, die Groß¬
grundbesitzer voran, teils durch die Kalamität der
letzten Jahre, teils durch eine nachlässige oder ge¬
radezu liederliche Wirtschaft halb bankerott ist, daß
auch die Barunterstützungen und Geldvorschüfse , welche
die russische Regierung aus staatlichen Fonds macht,
nickt mehr helfen wollen. Die Zahl der kleineren
und größeren Besitzungen , welche nicht mehr zu halten
find, und deshalb zur Subhastation stehen, ist eine
enorme, und vielen anderen bedrängten Landwirten
setzen die Kornaufkäufer die Pistole auf die Brust,
so daß zu lächerlich geringen Preisen losgeschlagen
wird . Allerdings steht der russische Roggen, da aller¬
lei Mischungs-Manipulationen vorgenommen werden,
gerade nicht in sehr hervorragendem Ruse, und für
den Verbrauch sollte daher auf die Herkunft des
Brodkorns ganz besonders geachtet werden . Auf der
anderen Seite scheinen von Amerika aus Spekula¬
tionen im Großen ins Werk gesetzt zu werden, die
auch für den Getreidepreis nicht gleichgültig bleiben
werden. Immerhin kann man hoffen , daß die
größere Körnerernte , die geringeren Preise wenigstens
einigermaßen weltmachen wird.

In der Politik wird es im deutschen Reiche
stiller und stiller. Des Kaisers Reise in den nordi¬
schen Gewässern wird demgemäß ohne Störung zu
Ende kommen , während die Kaiserin schon in diesen
Tagen wieder in Kiel ankommt. Dec Reichskanzler
verbleibt bis zur Rückkehr des Monarchen in Berlin
und tritt dann erst seine kurze Urlaubsreife nach
Karlsbad an, Fürst Bismarck hat in diesem Jahre
bekanntlich aus einen Sommerausflug verzichtet, und
in Kiisingen, wo er seit Jahren Stammgast war,
und dem seine Anwesenheit unleugbar sehr viele
Besucher zusührte, erwartet man ihn in diesem Jahre
vergebens. In dem stillen hinterpommerschen Varzin
gedenkt der greise S .' aatsmann die beste Erholung
für sich zu finden. Von ernsteren wirtschaftlichen
Streitigkeiten und Ausstandsbewegungenist das deutsche
Reich in diesem Sommer glücklicherweise verschont
geblieben , nur der Berliner Bierkrieg nimmt seinen
Fortgang. Der Kampf bis auf 's Messer , ist pro-
klamirt worden, und da ist leider sehr wenigAussicht
vorhanden, daß ein friedlicher Ausgleich verhängnis¬
vollen Folgen vorbeugt . Noch nach Jahren wird die
Wirkung dieses Bierßreites in den interessierten Kreisen
empfunden werden, heute will man mit dem Kopfe
durch die Wand rennen ; aber hindurchkommen wird
man doch nicht.

Der Wirrwarr um die von dem französischen
Ministerium ausgearbeiteten neuen und scharfen Anar¬
chistengesetze dauert in Paris fort . Die Regierung
hat keine leichte Stellung, der Ansturm gegen das
Ausnahmegesetz, das an Strenge übrigens das frühere
deutsche Sozialistengesetz übertrifft , dauert fort , und
da in den französischen Kammerverhandlungen der
Mund von jeher ganz gehörig aufgerissen ward , kann
man sich denken, welches Lamento es giebt . Die
ewigen journalistischen und politischen Krakehler haben
den Angriff gegen den Präsidenten Perier auch
schon eröffnet , wie vorauszusehen war, und man
kann nur wünschen , daß Herr Perier und seine Re¬
gierung sich nicht einschüchtern lassen, sondern mit
fester Hand durchgreifen werden.

Die italienische Regierung wird bet dem nahen
Abschluß der Parlamentsverhandlungen in Rom doch
so viel erreicht haben, daß sie einen Teil ihrer finan¬
ziellen Fordeiungen in sicherem Hafen hat . Allein
nur dem Dringendsten ist erst Genüge geschehen, der
Quell des herrschenden finanziellen Uebels ist noch
lange nicht verstopft, und von einer Reform der ge¬
samten Staatsverwaltung , die Premierminister Crispi
demonstrativ bet der Uebernahme der Regierung an¬
kündigte , und die auch wirklich unumgänglich nötig
ist, ist keine Rede mehr. Die willkürlichen Vorrechte
und Durchstechereien , die in Italien gang und gäbe
sind, kosten dem Staate enorme Summen , aber kein
Minister wagt cs, dieser Sippschaft ernstlich zu Leibe
zu gehen . Und bevor dies nicht geschieht, kann von
einer Gesundung des italienischen Staatslebens keine
Rede sein . Mit der Ausführung der neu beschlossenen
Anarchistengesetze ist brreits begonnen, man meldet
aus verschiedenen Städten das Verschwindenbesonders
bedrohter Anarchisten.

Auf der Balkanhalbinsel herrscht äußerlich Ruhe,
und Fürst Ferdinand von Bulgarien giebt seinem
Schmerze, daß es ihm nicht gelingen will, das heilige
Rußland zu versöhnen, gegenüber Zeitungsreportern
Ausdruck. Wenn er wirklich diese Versöhnung will
und eine Einführung der Knutenwirtschaft in Bulgarien
von Neuem für möglich erachtet, dann werden ihn
seine Unterthanen freilich baldigst darüber belehren,
was sie vom freien Bulgarien halten . Nebenbei führt
das heutige Ministerium gerade eben solche Polizei¬
wirtschaft, wie sie früher Stambulow zum Vorwurf
gemacht ist.

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika
herrscht größere Ruhe, indessen ist die Streikbewegung
bet weitem noch nicht gänzlich erloschen. Die nord-
amerikanische Union steckt mitten drin im sozialen
Kriege und es wird noch manch ; Schlacht bis zur
definitiven Entscheidung geschlagen werden. Die
letzten schweren Wirren haben wenigstens das Gute,
daß sie die Regierung in Washington und weite
Volkskreise darüber ausklären, wie es mit der bis¬
herigen Wirtschaft denn doch nicht für alle Ewigkeit
so weiter geht ; es muß einmal gründlich zu Re¬
formen übergegangen werden, denn das amerikanische
Staatsgebäude ist morsch, sehr morsch. Und was von
der großen nordamerikanstchen Republik gilt , gilt noch
weit mchc von den kleinen Raub -Republiken in
Central und Süd -Amerika.

Landesuachrichteu.
* Altensteig, 25. Juli . Kein Baumaterial

hat so rasch eine ausgedehnte und vielseitige Ver¬
wendung erfahren , als der Ce me nt , der noch vor
20 Jahren bei uns kaum bekannt war . Zuerst be¬
gann man in den Städten die Trottoirs aus Cement
herzustellen , die Hausgänge erhielten Beläge mit
Cementplättchen, wie auch Küchen, Werkstätten und
Lagerräume , nebenbei begann man mit der Verwend¬
ung von Cementröhcen, Dohlen rc. , ja selbst in un¬
günstigem Baugrunde werden die Fundamente gerne
in Beton ausgeführt , ebenso stellt man seit Jahren
Uferstcherungen , Treppen und selbst Brücken her ; in
nächster Nähe haben wir eine solche, nämlich die
Brücke über die Nagold unterhalb der Monhardter
Wasserstube . In neuerer Zeit werden nun auch Bau¬
steine zum Verriegeln der Wände aus Cement her¬
gestellt und sicherlich werden Cement - Fensterbrüstungen
bald Nachfolgen . Wenn der Cement nicht zu sehr
gespart wird, was bei dem nunmehrigen billigen
Preis auch nicht so notwendig ist, und wenn die Ar¬
beit sorgfältig ausgeführt wird, so sind derart her-
gestellie Baumaterialien von großer Widerstandsfähig¬
keit und fast unbegrenzter Dauer. — Wie männigltch
bekannt, giebt es Leute , die an ihrem » werten Namen"
eine solche Freude haben , daß sie denselben an jedem
passenden und unpassenden Orts verewigen zu müssen
glauben . Zeuge dafür sind nicht nur öffentliche Ge¬

bäude , namentlich einzeln gelegene Häuser, Weg-
zeiger rc., sondern auch Abtritte , aus deren Wände
man so oft Namenszüge , aber auch einfältige Sprüche
angemalt oder eingekritzelt findet . Sogar Tische in
Wirtshäusern werden nicht selten von Passanten und
„ Reiseonkels " gewählt, ihre Namen dem Andenken zu
erholten. Ein sehenswertes Unikum dieser Art be¬
findet sich im Gasthaus zum „ Schwanen" in Pfalz-
grafenwliler . Es ist ein großer, hartholzener Tisch,
auf dessen Platte wohl an Tausend Namen kreuz
und quer eingekritzelt sind und wo die im Gasthause
verkehrenden Reisenden von ferner Zeit her sich ver¬
ewigten. Ein Zeichen , daß der Usus schon viele viele
Jahre her existiert . Das Einkritzeln von Namen und
Sprüchen hat aber mitunter auch eine mißliche Seite.
Jüngst verewigte sich ein durchreisender Schäfer in
Spaichingen an dem König Karls-Bronnen , der Mann
wurde ermittelt , zum Schadenersatz von 8 Mk. ange¬
halten und wegen Unfugs zu einer Geldstrafe von
10 Mark verdonnert.

* Effringen, 22. Juli . Heute vormittag halb
11 Uhr brach in dem Gehöfte des Gipsers Huber
Feuer aus , dos bei dem herrschenden Winde so rasch
um sich griff, daß in Zeit von 2 Stunden das ganze
Anwesen in Asche gesunken war. Ueber die Ent¬
stehungsursache ist zurzeit nichts bekannt. Die hiesige,
seit Frühjahr eröffnete Wasserleitung leistete bei den
Löschungsarbeiten vorzügliche Dienste.

* Leonberg, 24. Juli . Heute nacht brannten
in Weildcrstadt vier Haupt- und drei Nebengebäude
total nieder. Die Eigentümer find Ochsenwirt Schö-
ninger , Bäcker Lutz, Gemeindepfleger Schöninger, Tag-
löhver Schulz. Wegen Verdachts der Brandstiftung
wurde Hafner G . Blank verhaftet.' Stuttgart, 23 . Juli . Heute morgen um
t/,7 Uhr erfolgte der Abmarsch des nach Ulm ver¬
setzten Ulanenregiments . Zahlreiche Offiziere der
Ludwigsburger und der hiesigen Garnison gaben den
Scheidenden das Geleite. Die Musik spielte „Muß
i denn , wuß i denn zum Städtele naus" . Viele
Schaulustige sahen dem Abmarsch zu.

* Cannstatt. 22. Juli . Heute nachmittag spielte
sich hier ein erschütterndes Ehedrama ab. Der ver¬
heiratete Fabrikarbeiter Hipp hier lebte schon einige
Zeit in Ehestreitigkeiten mit seiner Frau , die er der
Untreue beschuldigte . Dieselbe hatte sich heute nach¬
mittag mit dem ledigen, 27 Jahre alten Bäcker Man-
nuß nach Wangen in eine Wirtschaft begeben , wohin
ihr der Ehemann nachgefolgt war. Das Ehepaar
Hipp söhnte sich angeblich in Wangen aus und kehrte
gegen V-5 Uhr in sein Haus hierher zurück. In die.
scs war auch Mannuß zurückgekehrt , und als das
Ehepaar Hipp im Begriffe war , die Wohnung wieder
zu verlassen , schoß der auflauernde Mannuß im Haus-
öhrn mit einem Revolver zuerst auf Frau Hipp, die
er in den Kopf traf und tot niederstreckte ; sodann
feuerte er auf den nachfolgenden Ehemann drei Schüsse
ab , die den letzteren am linken Ohr, der linken Wange
und am Oberarm trafen. Hipp ist schwer verletzt.
Nach dieser That begab sich Mannuß in seine Kam¬
mer und gab dort zwei Schüsse auf sich selbst ab,
einen in die Schläfegegend und einen in die Brust,
so daß auch er , schwerverletzt wie Hipp, in das Be¬
zirkskrankenhaus über ' ührl werden mußte. Hipp wurde
sofort vom Richter vernommen und konnte genaue An¬
gaben über die Blutthat nnchen, während der Thäter
Mannuß nur schwerverständliche Aussagen machte.
Hipp war mit der erschossenen Frau 7 Jahre in
zweiter Ehe verheiratet ; die Ehe blieb kinderlos.
Der Vorfall hatte einen großen Menschenauflauf in
der Gartenstraße zur Folge.

* Das am Sonntag in Hetlbronn stattgefun¬
dene Kinderfest endete mit einem großen Skandal.
Etwa um 7 Uhr abends kam es zwischen einigen
Teilnehmern zu Streithändel, so daß ein Schutzmann
genötigt war , Ruhe zu bieten . Der Schutzmann
wurde gleich umringt und schließlich von einem



Schlosser, der als Hauptruhestörer bezeichnet worden
war, thätlich angegriffen. Mit Hilfe eines anderen
Schutzmanns wurde der Mann festgenommen und
vom Festplatz entfernt. Dabei sträubte sich der Ver¬
haftete, legte sich auf den Boden, schlug mit Händen
und Füßen um sich und suchte sich freizumachen . Das
Publikum ergriff mit geringen Ausnahmen Partei
gegen die Schutzmänner und leistete dem Verhafteten
bei seinen Befreiungs - Versuchen dadurch Beistand,
daß es mit Stöcken auf die Schutzmänner einschlug
und sie mit Steinen bewarf. Die Menge schwoll all¬
mählich zu einer ungeheuren an ; aus derselben heraus
wurde vielfach geschrieen »Hoch die Anarchie ." Die
Schutzmänner, es waren indessen drei weitere Mann
zur Unterstützung angekommen , wurden auf alle mög¬
liche Weise bedroht und belästigt, so daß sie sich mit
der blanken Waffe verteidigen mußten. Ein Schutz¬
mann erhielt einen Steinwurf ins Genick, man sagt
von einem Friseurlehrling . Dieser und vier wettere
Personen , lauter Burschen im Alter von 18 —25
Jahren , darunter der Anstifter des ungeheurenSkan¬
dals. find verhaftet.

^ Als Zeitbild und zwar nicht als ein be¬
friedigendes, sondern als ein tiefbedauerliches, die
zunehmende Verrohung bestätigendes, kennzeichnet sich
der Rekruten-Aufruhr, der sich im April ds. Js . in
Ravensburg zutrug , und der nun eine große
Zahl Ruhestörer vor die Schranken des Schwur¬
gerichts daselbst führte. Die Verhandlung begann
am 23. Juli . IDer Thatbestand ist laut Anklageschrift
kurz folgender : Schon am frühen Morgen des 16,
einem Montag, waren die Rekruten, in ihrer Mehr¬
zahl dem Rekrutenverein angehörend, unter großem
Geschrei und Gejohl in das Rathaus eingezogen;
sodann zogen sie den ganzen Tag über mit Musi¬
kanten und einer Fahne an der Spitze von einem
Wirtshaus ins andere, so daß gegen Abend die meisten
hochgradig betrunken waren. Schon um 2 Uhr und
später wieder zwischen 4 und 5 Uhr kam es zu
kleineren Reibereien mit der Schutzmannschaft. In¬
dessen blieben alle Rencontres noch in den Grenzen
des Verzeihlichen , wie denn auch die Schutzmarmschaft
instruiert war , mit möglichster Milde den leider
jährlich mehr um sich greifenden Exzes¬
sen der jungen Leute zu begegnen . Gegen
abend aber ereigneten sich zwei Vorfälle von solch
beispielloser Rohheit, daß die Polizei schlechterdings
nicht mehr umhin konnte, etnzugreifen . Um 5 Uhr
kam der 49 Jahre alte Schuhmacher Ebenhoch auf
einem Zweirad durch das Frauenthor hereingefahren;
von einem Schutzmann gewarnt fuhr er möglichst
langsam an den Rekruten vorbei. Trotzdem wurde
er von einem Rekruten angerempelt und stürzte in¬
folgedessen zu Boden. 18tägige Krankheit war die
Folge dieser Behandlung . Noch skandalöser war,
was sich nachher am Frauenthorabspielte : Ein Bauers¬
mann und eine Frau fuhren daselbst auf einem Wagen
an den Rekruken vorbei ; ohne jede Veranlassung
stürzten diese auf den Wagen los, hielten ihn an und
beschimpften die beiden in unflätigster Weise mit Aus¬
drücken wie H. . ., Saubauer u. a. Diese Helden-
thaten begann man alsbald in der Gastwirtschaft
zur Bierhalle entsprechend zu feiern und als nun die
Rekruten gar auf die Straße herauskamen, um joh¬

KerzenswandMngen.
Roman von I. v. Böttcher.

(Fortsetzung.)
» Ich verabscheute ihn," rief Jda mit Lebhaf¬

tigkeit.
» Das ist zu bedauern," sagte Giuseppe, die Ach¬

seln zuckend , » denn er war Ihr Onkel ."
» Eine Lüge ! " rief Jda rot werdend und dann

erbleichend.
»Ich bin im Besitze von Briefen und Papieren,

die es vor jedem Gerichtshöfe Europas beweisen
würden."

»Nun , und was Wetter ?" fragte Jda nach einigen
Augenblicken des Schweigens, während sie die sonder¬
bare Neuigkeit , die sie soeben erfahren, in ihrem Innern
überdachte, » Monsieur Pierre ist tot, er kann nicht
wieder auferstehen , um eine Verwandtschaft zu bean¬
spruchen , die er bei seinen Lebzeiten verleugnet hat."

»Ja , Madame , er ist tot, und das führt mich
eben wieder auf die Frage zurück, die Sie even an
mich richteten , nämlich, für wen ich Sie eigentlich
halte."

» Nun , was wollen Sie damit sagen ?"
»Ich wollte Ihnen sagen , wer Sie sind. Sie,

Madame , Jda Chaloner , sind die Tochter einer
Mörderin ."

» Giuseppe," stieß Jda hervor, indem sie auf¬
sprang und Leichenblässe ihre Züge bedeckte , »was
wollen Sie damit sagen ?" ^ _ .. W

lend und krakehlend auf dem Trottoir mit einander
zu tanzen, wurden sie von Schutzleuten zur Ordnung
gerufen , die Antwort war ein Angriff auf die
Schutzleute. Unter heftiger Gegenwehr gelingt es
einen Exzrdenten zu verhaften. Darauf begaben
sich Polizeitnspektor Bolz und Polizeiwachtmeister
Specht in die Bterhalle und ermahnten dringend
zur Ruhe ; sie werden mit Hohnreden empfangen und
als sie sich zum Weggehen anschicken , durch Gebärden
wie Herausstrecken der Zunge insultiert . Bolz ver¬
bietet nunmehr jeden weiteren Umzug durch die Stadt,
der Rekrut Karl Stöckler aber, der Vorstand des
Rekrutenveretns, kehrt sich nicht im mindesten an das
Verbot, sondern kommandiert zum Antreten ; auf ein
wiederholtes Verbot antwortete er, sie wollten bloß
ihre Vereinsfahne in ihr gegenüberliegendes Ver¬
sammlungslokal bringen. Das war eine Lüge , denn
die ganze Gesellschaft schlug sofort die Richtung zum
Bahnhof ein. Eine Straßenecke weiter versucht
deshalb die Polizei den Zug anzuhalten und dessen
Auflösung zu erzwingen . Stöckler protestiert leiden¬
schaftlich und mit den rohesten Schimpfreden, so daß
man ihn verhaftet ; als diese Maßregel nichts hilft,
wird auch die Fahne weggenommen und beide zur
Wache verbracht. Mit den Rekruten drängt schreiend
und lärmend eine Masse Volkes hinter der Polizei¬
mannschaft her, in ungestümer, gewaltthätiger Weife
die Herausgabe der Fahne und die Freilassung Stöck-
lers verlangend. Vor dem Wachlokalesteigert sich der
Tumult ; gütliche Aufforderungen auseinanderzugehen
furchten nichts, die Menge schwillt immer mehr an
und das Verhalten wird immer bedrohlicher.
Beleidigende und aufrührerische Rufe ertönen und
plötzlich beginnt ein Steinbombardement , welchem
nach kurzem sämtliche erreichbaren Scheiben des Po
lizeigebäudes zum Opfer fallen. Man schreitet daher
zur Verhaftung von 13 wetteren Personen — ohne
Erfolg. Im Gegenteil, die Erbitterung der inzwischen
auf über tausend Personen angewachsenen Menge
wird hierdurch nur noch gesteigert ; Stadtschultheiß
Springer und Gemeinderat Albrecht werden , als sie
zu beschwichtigen versuchen, niedergeschüeen , ja thät¬
lich angegriffen ; auch die Landjägermannschaft er¬
weist sich machtlos ; man muß jeden Augenblick ge¬
wärtigen, daß die Menge anfängt zu stürmen. Um
dies zu verhüten, entschließt sich der Stadtschultheiß
— es war unterdessen gegen 11 Uhr geworden und
die Menge hatte nahezu 3 Stunden vor dem Wach¬
lokal gelärmt und getobt — die Freilassung der
Verhafteten und die Herausgabe der Fahne anzu¬
ordnen. Darauf zerstreut sich der Haufe. Tags da¬
rauf wiederholt sich die ganze Geschichte, als die Re¬
kruten nachmittags betrunken von einem Ausfluge
nach Weingarten zurückkehren. Erst werden an ver¬
schiedenen Orten demonstrative Hochs ausgebracht,
dann in allerhand Wirtschaften ordentlich getrunken
und abends vor die Polizeiwache marschiert . Sobald
sich ein Schutzmann blicken läßt, wird er verhöhnt
und schließlich das Gebäude wieder mit Steinen be¬
worfen. Erst der Landjägermannschaft, welche mit
aufgepflanztem Seitengewehr vorgeht, gelingt es, die
Menge zu zerstreuen . Die Untersuchung ergab, daß 112
Personen als Teilnehmer an den gen. Vorgängen er¬
mittelt wurden, von denen 82 sich zu verantworten haben.

»Ich will damit sagen , daß es die Hand Ihrer
Mutter war, welche in jener Nacht den Dolch in das
Herz Pierre L'Echelles stieß. Der mit Juwelen be¬
setzte Dolch , der auf dem Teppich lag, gehörte ihr.
Ich sah, wie sie denselben nach vollbrachter That
von sich warf, und geräuschlos und verstohlen aus
dem Zimmer schlüpfte ! "

»Giuseppe, Sie lügen."
»Ich schwöre es beim hohen Himmel über uns,

Madame . Wenn jemals das Schicksal mich der
Schuldigen gegenüber stellen sollte , wird sie es nicht
wagen, die That zu leugnen."

»Dann, Giuseppe," sagte Jda mit mühsam er¬
rungener Fassung , »dann logen Sie , als Sie bei
jenem Verhör Ihr Zeugnis ablegten."

Er zuckte wieder die Achsel in jener Jda so
widerwärtigen Weise.

»Was sollte ich machen ? Ich war ein armer,
verlassener Mann. Die L'Echelles sind reich und
mächtig, und noch mehr, sie gehören einer Familie
an, die niemals verzeiht . „Rache bis zum Tode"
ist ihr Wahlspruch. Die That war geschehen , so
viel ich auch bezeugen mochte, den Toten konnte ich
dadurch nicht wieder in das Leben zurückrufen . Außer¬
dem, Madame , dachte ich an Sie . Konnte ich es über
das Herz bringen, ein unschuldiges , harmloses Mnd so
zu brandmarken, um es als den Abkömmlingeiner Mör¬
derin zu bezeichnen? Wirklich , ich mag ein schlechter
Kerl sein, aber so schlimm bin ich noch nicht."

„Giuseppe" , sagteJda kalt, »diese Gefühlsheuchelet
ist bei mir nicht angebracht. Sie hatten Ihre Gründe,

* (Verschiedenes .) In Sulz ( Wildberg)
brachte das achtjährige Töchterlein des Oekonomen
Prob die rechte Hand in eine Futterschneidmaschine,
wobei ihm zwei Finger derselben abgeschnitten wur¬
den . — Ebendaselbst brach der verheiratete Maurer
Eitel bei einem Sturze das Brustbein. Der ME
und seine Familie wird allgemein bedauert. — In
Bückingen ertrank beim Baden ein lljähriger
Knabe . Die Leiche konnte noch nicht gefunden wer¬
den. — In Oberstetten tritt die DtphtheritiS
bedenklich unter den Kindern auf. Bis jetzt kamen
fünf Fälle mit tötlichem Ausgange vor. Die Schulen
sind geschlossen. — In Reutlingen brannte eine
mit Heu gefüllte Scheuer des pomologischenInstituts
durch die Unachtsamkeit e neL Knechtes bis auf de«
Grund nieder.

* Durch einen ruchlosen Meuchelmord ist die Ge¬
meindeSchupbach bei Wolfach in Aufregung
versetzt worden. Am Donnerstag abend nach 6 Uhr
hat der Jagdaufseher Jakob Vetter den mit seinem
Fuhrwerk von Wolfach heimkehrenden ledigen Jo¬
hannes Bühler , Sohn des Hofbauern Frz. Sales
Bühler , unweit seines elterlichen Hauses von einer
Waldltstere aus erschossen . Die Kugel war dem Un¬
glücklichen durch die Brust gegangen. Der Mörder
wurde am andern Morgen festgenommen , nachdem er
sich die Nacht über im Freien umhergetrieben. Ur¬
sache seiner That ist Eifersucht.

* Mannheim, 20 . Juli . Dieser Tage trafen
der Herr Präsident der König!. Württ. Verkehrsan¬
stalten, v . Balz und Herr Ftnanzrat v. Müller aus
Stuttgart hier ein , um sich den von der hiesigen
Fabrik für technische Apparate des Herrn Heinrich
Stockheim fabrizierten und bereits in allen Kultur¬
staaten patentierten Zugsabfahrmelder vorführen zu
lassen . Die Herren besichtigten den mit großer L .ich-
tigkeit zu handhabenden Apparat aufs eingehendste
und sprachen ihre große Befriedigung über die promp¬
ten Arbeiten desselben aus. Die württembergischen
größeren Bahnhöfe werden in kürzester Zeit mit
diesem Zugabfahnn-lder ausgestattet werden.

* Vom Lande , 20. Jvli - Folgende Thatsache, die sich in
L . . . darf zutrug . liefen einen neuen Beweis , daß es immer
noch Leute giebl , die dem Aberglauben huldigen . Die Frau des
reichen Hofbauern litt seit 8 Tagen an heftigen Zahnschmerzen.
Alle angewandten Mittel Hallen nichts. Zufällig ( vielleicht auch
nicht ) kamen zwei Zigeuuerweiber nach dem Hofe . Si : ver¬
sprachen, sogleich zu helfen . Das zahnschmerzende Weib wurde
aus einen Stuhl gesetzt. Das eine Zigeunerweib nahm den in
der Ecke stehenden Doppeldekaliter (sog. Sester ) und stülpte den¬
selben der Frau über den Kopf. Dann nahm sie ans dem
Busen den Zauberstab hervor , klopfte , indem sie beständig um
den Stuhl und Frau herumging , auf dem Sester herum und
sang dabei das Schmerzensbannungslieb . Nach etwa 10 Minuten
nahm sie die unbequeme Kopsumhüllung weg , bestrich das Zahn¬
fleisch mit Wasser (angeblich von einer Quelle im Oelgarten
stammend). Dann '

zeichnete sie mit Kreide einen Kreis an die
Wand und gab der leidenden Frau die Weisung , während einer
halben Stunde , aber ohne ein einziges Wort zu sprechen , in den
Ring zu schauen; denn so werde der Zahnschmerz in die Mauer
gebannt . In dieser Situation traf sie ihr Mann . ( Oie beiden
Zigeunerinnen waren , nachdem sie in Küche und Hühnerstall ge¬
naue Revision vorgenommen hatten , schon fortgegangen .) „ Was
esch denn do los ? " ( Keine Antwort .) „Frau besch maschukke?
Sa mol, was fehlt d 'r denn ? " (Keine Antwort .) „ Um Gottes¬
welle, hesch den dSchproch verlöre? Finnel , redt nur ein Wort ! "

( Wieder keine Antwort .) In der Meinung , seine Frau sei von
' Sinnen , rief der Mann um Hilfe. Man versuchte allerlei Mittel.

jenes Geheimnis zu bewahren, die Rücksicht auf mich
hätte Sie nicht avgehalten, z« reden ."

»Wie es Madame beliebt," erwiderte er gelassen,
» aber hören Sie mich an. Sie sind die Tochter einer
Frau , die jeden Augenblick gewärtig sein muß, wenn
es mir einfallen sollte , mein jahrelanges Stillschweigen
zu brechen, dem Tode durch Henkershand entgegenzu-
gehen. Sie sind reich, gefeuert, und haben ein ange¬
nehmes Leben. Sie haben einen Gatten, der, wie man
sagt, Sie anbetet. Ihr Wagen rollt über die Boule¬
vards, während ich zu Fuß gehe, demütig und verachtet.
Aber heute bin ich der Reichere von uns beiden, denn
ich besitze ein Geheimnis, das die Macht hat, die Liebe
des Gatten in Abscheu zu verwandeln, und Sie mit
dem Schatten eines Verbrechens zu brandmarken , daS
niemand ohne Abscheu nennen hören kann."

Jda war während seiner Rede entsetzlich bleich
geworden , aber sich gewaltsam zusammenuehmend,
entgegnete sie mit anscheinender Ruhe:

»Wenn dies die Wahrheit ist, Giuseppe, warum
haben Sie so lange geschwiegen ? Warum haben
Sie nicht schon vor Jahren Ihre kostbaren Mit¬
teilungen gemacht ? Ich bin überzeugt, daß Sie lügen."

» Was würde mir das Reden genützt haben, Ma¬
dame ? Ich gestehe Ihnen frei und offen, daß wenn
ich Ihre schuldige Mutter hätte auffinden können — und
es lag nicht an mir, daß dies nicht geschehen," setzte
er mit einem boshaften Blicke hinzu — » so würde
ich sie schon längst für ihre Verbrechen besteuert haben.
Ich würde sie gezwungen haben, mir jede Minute
meines langmütigen Schweigens mit einem Goldstücke



Bewegungslos blickte die Frau nach der Wand . Erst als man
davon sprach , den Herrn Pfarrer und den Arzt zu holen, da
wachte die „ Stumme " plötzlich auf und schrie : „Jetzt esch

' S Zahn¬
weh fascht weg g 'senn . Warum Han ehr mi denn verstört ? Au,
au jetzt kummt' s wedder !"

* A>»s Berlin erfährt d e „Fr. Z ." : Der Kai¬
ser sprach dem Prinzregenten von Bayern telegraphisch
sein Beileid aus wegen der Wettrrschädeu in Ober¬
bayern und spendete 3000 Mk. für die Betroffenen.

* Berlin, 24. Juli . Die Gewerbe-Inspektoren
find angewiesen , der Frage, ob und im welchem Maße
die Beschäftigung von Gefangenen die freie Arbeit
beeinflusse, dauernd ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden.

* Zum Zeichen, was sich in Deutschland die Um¬
stürzler leisten können , sei folgende Auslassung er¬
wähnt , mit welcher das Berliner Anarchistenorgan
„Der Sozialist " seinen heutigen „ Gegensätze " be¬
titelten Artikel anhebt : „Als der Dolch Caserios den
Repräsentanten der französischen Bourgeoisie durch¬
bohrte, als dieser, ein Parasit , welcher sein Leben lang
keinen Finger zu nutzbringender Arbeit gerührt, sondern
nur durch Ausbeutung Anderer sich ein Vermögen
zusammengerafft hatte , aus der Reihe der Lebenden
verschwand — da gab es auf dem ganzen Erdenrund
für die Bourgeoisie und ihre Anbeter, die verspieß-
bürgcricn Schichten der Arbeiterklasse, kein anderes
Thema , welches an Bedeutung dem des Todes dieses
Einen aus der Reihe der oberen Zehntausend gleich¬
käme . Die Aufmerksamkeit aller dieser Hirnlosen
wandte sich keinem anderen Gegenstände zu, als der
so einfachen Thatsache, daß dieses eine Individuum
unter den Millionen Erdbewohnern eines Todes ge¬
storben war , wie ihn täglich Tausende erleiden müssen .

"
* Eine brave That vollführte in Lippburg bet

dem letzten Brande ein Mchgerbursche aus Hamm.
Er war auf der Brandstälte Zeuge, wie eine Mutter
händeringend nach ihrem Kinde rief, das in dem
brennenden Hause zurückgelaffen war. Schnell ließ
der Metzger sich die Einrichtung des Hauses erklären,
stürzte hinein , und nach einer Minute bangen Wartens
lag das Kind gerettet in den Armen der Mutter,
Der Retter hatte kaum das brennende Haus verlassen,
als es prasselnd zusammenstürzte.

* Coblenz, 21. Juli . Bei Ausbaggerungs-
arbeilen an der Mosel wurde eine ganze Menge römi¬
scher Münzen im Schutt gefunden , darunter manckes
seltene , gut erhaltene Stück. Es war ergötzlich an¬
zusehen , wie Groß und Klein im Schutt wühlte. Die
glücklichen Besitzer der Münzen wollten das alte
Kupfer möglichst bald in Reichsmünze umsetzen. Mit
dem Anwachsen der Zahl der Kauflustigen stiegen
auch die Preise auf 20, 25, 40 und 50 Pfg . Am
Abend wurde für ziemlich schlechte Münzen 1,50 Mk.
verlangt . Außer Münzen war auch eine Anzahl von
Nesteln gefunden worden . Die Baggerarbeiten an
der Fundstelle wurden vorläufig eingestellt . Man
vermutet daselbst ein größeres Lager von römischen
Gegenständen , da außer den Münzen eine ganze
Menge anderer Sachen, wie Fibeln , Haken , schlüssel-
artige Dinge u. s . w ., aufgefunden wurden. Die
Stromdauverwaltung ttnll mit einem Taucherschacht
den Fundort gründlich untersuchen lassen.

Ausländisches.
* Zum griechischen Staatsbankrott schreibt

die Naüonalzeitung , völkerrechtlich ließe sich selbst
gegen eine Beschlagnahme des griechischen Staatsge¬
biets nichts einwenden ; die Frage könnte nur sein,
ob eine solche von dritter Seite zur Einleitung wet
terer Verwicklungen benutzt werden möchte, wozu in¬
des wenig Neigung vorhanden sein dürfte. Freilich
müßte deutscherseits auch der Entschluß vorhanden sein,
die Demonstration , wenn einmal unternommen, durch¬
zuführen und nötigenfalls zu verschärfen , bis ein Er¬
folg erzielt wäre.

* Mehr als tausend Neger rüsten sich in den V e r-
einigten Staaten von Amerika, das Land
zu verlassen und nach dem schwarzen Erdteil zuräck-
zukehren, aus welchem ihre Großväter geraubt worden
find. In Abteilungen von je 200 treten sie die Wan¬
derungen an , die erste befindet sich jetzt schon unter¬
wegs. Den verheirateten Negern wird man in der
Republik Liberia, ihrem Reiseziel , je 20 Acker Land
anweisen , den unverheirateten je 10 Acker . Leicht
kann es den Schwarzen, die auf einer wesentlich höhe¬
ren Stufe der Kultur stehen , als die Neger im In¬
nern Liberias , zu denen sie sich jetzt begeben , nicht
geworden sein, diesen Entschluß zu fassen . Und es
spricht Bände nicht nur für die traurige Geschäfts¬
lage in der Union, sondern auch für das freudlose
Leben , welches die Neger trotz der Emanzipation in
den Südstaaten Nordamerikas jetzt noch führen.

Kaus - und Landwirtschaftliches.
* Die Wald - Erdbeere. Unter den Früchten des

Waldes steht die Erdbeere obenan. Die Heidel¬
und die Preiselbeeren mögen ihr , was Gelderlös des
Beerensammelus betrifft, zwar in manchen Gegenden
den Rang streitig machen , doch an Beliebtheit kom¬
men sie ihr nicht gleich. Die Heidelbeere färbt Hände,
Mund und Zähne blauschwarz, die Preiselbeere schmeckt
süßherb, die Erdbeere aber aromatisch süß, zerfließt,
auf der Zunge und strömt einen feinen Geruch, den
Ananas- oder Erdbeerduft , aus. Dazu ist die Frucht
auch noch von hübscher Form und von schöner roter
Farbe. Auch der Umstand, daß sie die erste Frucht
im Walde und im Garten ist, mag zu ihrer Beliebt¬
heit beitragen. Aber nicht nur allein wohlschmeckend,
sondern auch gesund ist die Erdbeere. „Diese Beer¬
lein löschen den Durst, " heißt es in alten Arznei¬
büchern von ihnen, „ bekommen wohl dem hitzigen
und cholerischen Magen. Die kleinen Kömlein oder
Steinlein der Beeren zeigen durch ihre Signatur,
daß solche zu essen für den Greis dienstlich sei."
„Der aus den Beeren gewonnene Saft " heißt es wei¬
ter, „ reinigt die Nieren ; " ferner : „die Köch find der
Erdbeeren auch gewahr geworden, sie gebühren den
Kranken mehr denn den Gesunden um der Kühl¬
ung willen. In den bösen, hitzigen Hälsen ist es ein
guter Saft , soll mit seinem eigenen Wasser vermischt
und gebraucht werden . " Daß allzureicher Genuß
auch schon nachteilige Folgen gebracht hat ist nichts
Auffälliges, denn jede Frucht und jede Speise, sei es
auch die gesündeste, kann , im Ueberfluß genossen , der
Gesundheit nachteilig werden . So soll Herzog Mel¬
chior von Braunschwetg gestorben sein, weil er zuviel
Erdbeeren auf einmal genossen hatte. Die im Gar¬
ten kuliivierte Erdbeere wird größer als die im Walde
gewachsene, besitzt aber nicht das liebliche Aroma der

letzteren . Am besten schmeckt die Walderdbeere frisch
im Walde gepflückt und zwar in den Vormittags¬
stunden, sobald nämlich die Sonne kaum den Ta«
von den Pflanzen weggeküßt hat , und obgleich die
Erdbeere bei allen möglichen Zubereitungsweisen
schmeckt , so mundet sie, frisch im Walde gepflückt
und sür sich allein genossen, doch am besten ; Her¬
mann vonGilm trifft daher das Richtige , wenn er reimt:

Walderdbeeren müßt ihr ohne
Zucker , ohne Zimmt genießen.
Nicht den Essig der Zitrone,
Nicht Burgunder daran gießen.
Laßt sie in der süßen Schale,
Roter Lippen halb zerdrücken,
Um sie dann zum zweiten Male
Noch mit einem Kuß zu pflücken.

Harrdet »«d Verkehr.
* Stuttgart, 23. Juli . (Landesprodukten Börse.)

Die heutigejBörse ist von Käufern wenig besucht, ohne
Geschäft. Wir notieren per 100 Ktlogr . : Weizen,
Manitoba prima Mk. 17.50, Theodosia prima Mk.
17, La klat» Mk. 14.80 , niederbayr. prima Mk.
16.50, Landweizen Mk. 15, Kernen , gewöhn !. Mk. 15,
Oberländer Mk. 16.25,- 16.50, Dinkel Mk. 5.70,
Gerste, neue Ungar. Mk. 18, Haber russ . Mk. 16 .50,
Alb Mk. 15, Alb prima Mk. 16,- 16 .50, Kohlreps
Mk. 20.75 frei Bietigheim, Mk. 21 .60 frei Hetl-
bronn . Mehlpreise pr . 100 Kilogr . inkl . Sack bei
Wagenladung: Mehl Nr. 0 Mk. 25.50 bis 26 .50,
Nr. 1 : Mk. 23 .50 bis 24 .50 , Nr. 2 : Mk. 22 bis
22.50, Nr. 3 : Mk. 20 bis 20 .50 , Nr. 4 : Mk. 17
bis17.50. Suppengries Mk. 26. Kleie mit Sack Mk. 7
per 100 Kilo je nach Qualität.

Vermischtes.
' (Avancement .) Vater (zu seinem Söhnchen,

das bei einem Schuster in der Lehre ist) : „Na, wie
geht's, machst du Fortschrittes" — Junge : „O ja!
Jetzt darf ich sogar schon lachen , wenn der andere
Lehrjunge eine Ohrfeige kriegt ! "

* Ein poetisch veranlagter Geschäftsmann sandte
einem seiner Schuldner folgenden Mahnbrief:

Geehrter Herr Kalle!
Mein Geld ist alle.
Sie würden mich verpflichten
Wenn Sie mir Ihre Schuld entrichten.

Hochachtungsvoll Ergebenst Knoll.
Prompt erwiderte darauf Herr Kalle:

Verehrter Herr Knoll!
Ich glaube , Sie sind toll
Auch mein Geld ist alle!

Ergebenst Kalle.
Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Verfälschte schwarze Seide . Man ver¬
brenne ein Müsterchen des Stoffes , von dem man kaufen
will , und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage:
Aechte rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen , ver¬
löscht bald und hinterläßt wenig Asche von ganz hell-
brännlicher Farbe . — Verfälschte Seide (die leicht speckig
wird und bricht) brennt langsam fort , namentlich glimmen
die „ Schußfäden " weiter (wenn sehr mit Farbstoff er¬
schwert) , und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sich
im Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt, sondern
krümmt . Zerdrückt man die Asche der ächten Seide , so
zerstäubt sie, die der verfälschtennicht. Die Seiden -Fabrik
G. Heuneberg ( k. u. k. Hoflief.) , Zürich versendet
gern Muster von ihren echten Seidenstoffen an Jedermann
und liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto - und
zollfrei in ' s Haus.

einzulösen . Aber bis zu diesem Augenblick ist es ihr
gelungen, sich mir zu entziehen , mit einer Schlauheit,
die ihr angeboren, denn die L 'Echelles sind verschwiegen,
wie das Grab und listiger wie die Schlangen, aber
nichtsdestoweniger werde ich sie doch noch zu finden
wissen . Giuseppe Antonardi hat nicht umsonst eine
Zeitlang im Dienste der österreichischen Geheimpolizei
gestanden. Ich werde sie finden ! Aber bis dahin muß
der Mensch leben, und ich bin arm ! Ich bin um Geld
zu Ihnen gekommen und Geld muß ich haben."

„Also mich haben Sie zu Ihrem Opfer auser¬
sehen s " fragte Jda bitter.

„Sie werden großmütig mein langmütiges
Schweigen anerkennen, " sagte Giuseppe gleißnerisch.

„Giuseppe," versetzte Jda , „mir scheint die ganze
Sache als eine elende Fabel von Anfang bis zuEnde, die Sie zum Zwecke einer Erpressung erfunden
haben."

„Wie es Madame beliebt. Aber, wenn Sie sich
weigern sollten , einem armen Teufel in der Not bei¬
zustehen, so werde ich sofort eine Zusammenkunft mit
Ihrem Herrn Gemahl nachsuchen, dessen mehr logischer
Verstand die Gerechtigkeit meiner Ansprüche erkennen
wird . Mag sein, daß er nicht gerade angenehm über¬
rascht sein wird, wenn er erfährt, daß er die Tochter
einer Mörderin geheiratet."

„ Er wird Ihnen keinen Glauben schenken . "
„ Sind Sie Lessen sicher ? Jedenfalls bin ich

entschlossen, mein Glück bet ihm zu versuchen."
„

Er war schon im Begriff zu gehen als Jda ihnzuruckrief.

„ Giuseppe — wer und wo ist — meine Mut¬
ter? Das können Sie mir doch wentgstenö sagen."

„Wer sie ist, das werden Sie mir erlauben,
Ihnen vorläufig zu verschweigen. Was könnte es
Ihnen nützen, wenn Sie es wüßten ? Und wo sie
ist — wenn ich es wüßte, glauben Sie , daß ich dann
hier wäre und eine Unterstützung erbettelte ? Beim
Schatten des Krösus , ich wäre dann ein reicher Mann !"

Mit zitternder Hand suchte Jda nach ihrer Börse.
Giuseppe sah ihre Bewegung und blieb stehen.

„ Madame hat sich entschlossen, den Weg der
Weisheit einzuschlagen, " sagte er schmeichelnd. Ma¬
dame weiß , daß ein armer Bursche nicht hungern
kann."

„Ich glaube die Geschichte nicht, Giuseppe," er¬
widerte sie. „ Aber cs ist vielleicht besser, daß ich
dies eine Mal nachgebe. Vergessen Sie aber nicht,
daß es auch das letzte Mal ist . Hier haben Sie
Geld, und merken Sie sich, daß ich damitIhr Still¬
schweigen erkauft habe ."

„Madame ist freigiebig , wie es einer L'Echelle
zukommt, " murmelte er gierig. „ Von jetzt an sind
meine Zunge und mein Gedächtnis Ihre treuen Die¬
ner. Niemand soll von heute an wissen, daß ein
Mann wie Giuseppe Antonardi in der Welt vor¬
handen ist ."

M .t jenem leichten katzenartigen Schrill, dessen
Jda sich noch von ihrer Kinvheit her erinnerte, schlich
er davon und im nächsten Moment war sie allein,
allein mit dem furchtbaren Schatten , den seine Ent-
hüllungen über ihr Leben warfen.

Jda setzte sich nieder, und beide Hände auf die
Augen pressend , suchte sie ihre Gedanken zu sammeln:

„Es kann nicht wahr sein, " stöhnte sie, „ es ist
zu entsetzlich."

Und doch , warum sollte es nicht wahr sein?
Es war ja nicht unmöglich, daß Monsieur Pierre,
wie Giuseppe sagte, ihr Onkel gewesen sei — wa¬
rum sollte er sonst die Sorge für ihre Erziehung
übernommen haben. Aber warum hatte er nur eine
so gründliche Abneigung gegen sie gehegt ! Warum
hatte er sie ihrer Mutter vorenthalten , die doch , nach
Ginseppes Aussage, noch am Leben war? Oder
wäre es möglich , und der Gedanke an eine solche
Möglichkeit erfüllte sie mit Schmerz, daß ihre Mut¬
ter jedem Gefühl mütterlicher Zärtlichkeit Hohn spre¬
chend, sie von sich gestoßen habe ? Es gab ja genug
«»glückliche Kinder — und Jda , obgleich nur wenig
mit den Lastern und der Verderbtheit der Welt be¬
kannt, wußte es — deren Väter und Mütter erröte¬
ten, sie anzucrkennen, Kinder, die namenlos und ohne
Angehörige waren . Großer Gott, war sie auch eines
jener armen Wesen ? Und was konnte der tätliche
Streit zwischen Bruder und Schwester gewesen sein,
der sein Ende in einem Morde gefunden?

(Fortsetzung folgt .)
' (Grausam .) Die „Hamburg . Nachr" . vom

22 . März bringen folgende Notiz : „ Amtliches. Von
heute ad ist am Magistratsgebäude der neue Kasten
befestigt , worin alle diejenigen , welche eine Ehe zu
schließen beabsichtigen , aufaehängt werden.

"
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Die
Altensteig Stadt.

Kakksteinöeifuhr
ans das Gompelscheuer - Sträßchen im
Stadtwald Enzwald wird am
Gamstag den 28 . Juli ds. Js.

nachmittags 3 Uhr
auf hies. Rathaus wiederholt verakkor-
diert, wozu Akkordliebhaber eingeladen
werden.

Den 23. Juli 1894.
Stadtschnltheißenarnt.

Welker.
Alten steig Stadt.

Ikiaimlial»

-HE -, am Tamstag
den 28 Juli

1 ds . Js.
) nachm . 2 Uhr
auf hies. RathauS

aus Stadtwald
Enzwald Abt .1u .7.

1 Rm. buchene Prügel
1 „ tannene Scheiter

25 „ ^ Prügel
63 „ tann. Anbruch.

Den 23. Juli 1894.
StadtschulttzeißenamtJ

Welker.
Pfalzgrafenweiler.

Am Sonntag den 29. Juli
wird hier das jährliche

Missionsscst
abgehalten.

K . WfarrcrmL.
Nagold.

eftHerMf.
Der Unterzeichnete verkauft in seiner

Wohnung (gegenüber der „Krone" ) nach¬
stehend verzeichneie Oefen , je samt
Unterlagssteinen und Rauchad^
zngsröhren um festgesetzte Preise und
zwar:

1 ) 1 Wostamentofe » (innen heizbar)
für Holz- und Kohlenbraüd 15
1 Kegulierofeu (innen heizbar)
neuererKonstr. für Holzkohlen 20^ L
1 Kochofen (außen heizbar) für
Holzbrand 18
1 Kremttage- Gfen (innen heizb.)
für Holzbrand 10
1 dto . (außen heizbar) für Holz¬

brand 10 ^
wozu Liebhaber e ngeladen werden.

H . Schusterr
Oberarrtsvaumeister.

Alten ft cig Stadt.

Trauer -Anzeige. ^
V Tiefbetrübt teilen wir Verwandten und Bekannten E

mit, daß unser lieber, treubesorgter Vater , Groß- und
Urgroßvater

Michael Kirn, gelli . Rotgrrber^
heute nachmittag 12V- Uhr nach kurzer Krankheit im «« -
Alter von 75 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Dir Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 2 Uhr statt.
Den 24. Juli 1894.

A l t e n st e t g.

Knecht-Gesuch
kannEin zuverlässiger Pferdeknecht

in 14 Tagen eintreten bet
Hentzler, Güterbeförderer.

A l t e n sr e t g.
Di « » -

schönste frische, in jedem Quantum bei

2)

3)
4)
5)

A l t e n st e i g.
Zum Ansctz<n von Liqueur und son¬

stigem Gebrauch empfehle meinen guten
reinen sclbstpcbrannlen

Iruchtöranntwein
zum billigem Preis.

Wirt Theurer.
P s a l z g r a f e n w e i l e r.
Alle Sorten

Mehl L Gries
in feinster Tortierung und bester
Backart — sowie

siitslsMorn
uml AelsMorn-blebl

empst - hlt zu ermäßigtem Preise
I . K. Aacher.

' » V» — o»»« « -— r I
I d« s «dr. 81«», , r, »Uor«»I

E stiebt in beliebigen Quantitäten billigst ab

pielberg.
Reingehaltene

WH »ad Rotmu

WSruersberg

Zur Hochzeits-Feier
unserer Tochter

mit Wilhelm Mär, Oek°n°m v°» VMi»ge«
^ beehrenwir «ns Verwandte , Freunde und Bekannte auf

H Samstag und Sonntag den 28. und 29 . Juli ds. Js.
fflj in «nser Gasthaus zum „Anker " hier
H fteundlichst rinMladen.

W zum Anker.

^ Kirchgang um 11 Uhr.

V
K

V
V
V
V

Alton st eis.
In modernsten Fassonen und Farben haben wir

unser gut sortiertes Lager in »

K- 4 Mr «Dtk« l
steif und weich , in Loden - , Knaben «nd Kinderhüten M
ausgcstaitkt und empfehlen solches daher zu bekannt herab- M

gesetzten Preisen.
Ebenso haben wir unser

Auswahl ausgestattet und empfehlen solches bei folgendenzW steppte Ballonmützen Atlas Mk. 1 .70;
^ tere 80Lfg . ; breilbödige Tuchmützen

E
«

in schönster
Preisen:

Breilbödige gesteppte Atlasmützen Mk. 1 .90 , glatt Mk. 1.70 ; ge-
Ballonmützen Stoff Mk. 1 . 30, leich-
Mk. 1 .40 ; Kaisermützen mit Um¬

schlag Mk. 1 .60, feinste Mk. 1 . 90 ; gewalkte Mützen Mk. 1 .55 ; flach-
bödige Umschlagmützen Mk. 1 .25 und Mk. 1 .40 , sowie noch verschiedene
nicht angeführte Sachen zu den billigsten Preisen.

Hut- und Mützengeschäft.

V

Aktensteig.

ist zu haben bei
w . Aiekerr, Buchdrucker.

Von allen Seiten wird mir ge¬
schrieben , daß . während 1893er Natur - Most
überall massenhaft durch zäh - , sauer- und blau¬
werden zu Grunde ging, der mit Schräder - '

schen Substanzen bereitete Most von vorzüg¬
licher Haltbarkeit war.

L»
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lul . Zebrultsk - 's
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irr LxirerlLtform.
äiieia Lobt bereitst null ru baden

V. izclnÄsp , seuskdrcli -StiittgLi't.

Linisekrte ttaliütisbung, alles Xoeksn»
llurckseisten eie . unnvidig.

Vor ru 150 Icktsr ----- Llrasr
---» 1 vturr wit xsnauer 6edrLueb»-
« nveiimis KL .2V.
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A l t e n st e t g.
Ein freundliches

Logis
hat bis 1 . Oktober zu vermieten

Fr . Dttrrsehiitibel
Flafqner.

Mrhters
Anker-Pain-Expeller

sei hierdurch allen an Gicht, Rheu¬
matismus , Gliederreißen usw . lei¬
denden Personen in empfehlende
Erinnerung gebracht. Der echte
Pain -Expeller ist seit 25 Jahren
als zuverlässigste schmerzstillende
Einreibung allgemein beliebt, und
bedarf daher keiner weiteren Em¬
pfehlung mehr . Der geringe Preis
von 50 Pf . und 1 Mk. die Flasche
erlaubt auch Unbemittelten die An¬
schaffung dieses vorzüglichenHaus¬
mittels . Beim Einkauf sehe man
aber, um keine Nachahmung unter¬
schoben zuerhalten , nach derFabrik-
marke „ Anker "

, denn nur
die mit einem roten Anker
versehenen Flaschen sind
echt. Vorrätig in den

meisten Apotheken.

P f a l z gr a f e n w e i l e r.
Reinschalteiik, N»c L alte

» ml

billig« »-> I . C . Bache ».
Hestoröe« : den 24 . Juli : Michael Ktrn,

Rotgerber , im Alter von 75 Jahren.
F r u ck t -P r e l j e.

Dinkel . .
Nagold , 21 Juli.

6 — 5 70 5 50
Weizen . . 8 20 7 98 7 80
Roggen . . . . 7 40 7 32 7 20
Geriie . . 7 50 7 12 7 —
Haber . . . . . 7 50 7 38 7 30
Mühlfrucht . . — 7 20 —
Bohnen . . « . . - — 7 30 — —

Kernen . .
Calw, 21. Juli.

7 80 7 78 7 75
Dinkel . . 5 90 5 68 5 60
Haber ' . . . . - 7 20 7 18 7 —
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